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Titelbild: Hochtour Vrenelisgärtli (2904 m) 19./20. Juli 2024 

Foto: Andreas Mörikofer 
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Skitour Spitzhorli zum Saisonstart 

Sonntag, 17. Dezember 2023 (Text: Urs M./Fotos: Peter M.)  
 
Der Tourenklub Wohlen und der SAC Ledifluh haben sich gemeinsam ein Ziel 
gesetzt: 17 Skitourenbegeisterte der beiden Klubs wollen unter der 
Tourenleitung von Daniel Baumann den Gipfel des Spitzhorli auf 2736 m 
erklimmen. Es ist der Start in die Saison 2023/24 und für mich die erste Skitour 
mit dem SAC Ledifluh. 
 
Ab Brig kämpft sich das Postauto durch viele Kurven und auf der immer steiler 
werdenden Strasse nach oben in Richtung Simplonpass. Die beachtlichen und 
fast beängstigend steilen Felswände beeindrucken mich immer wieder. Wer 
kam nur auf die Idee, hier eine Strasse zu bauen? 
 
Oben auf dem Pass beim Hotel Monte Leone angekommen, bereiten wir uns 
für die Tour vor. Den Überblick über die ganze Schar zu behalten ist für den 
Tourenleiter bestimmt nicht einfach, doch Dani lässt uns allen genügend Zeit für 
unsere Vorbereitungen.  
 
Meine Emotionen gehen hoch und ich habe viel Respekt und ein wenig Angst, 
ob ich es überhaupt bis nach oben schaffe. Das Wetter ist wunderschön, der 
Schnee ist gut aber leider hat es nur wenig Pulver. 
 
Das Spitzhorli ist ein beliebtes Ziel für Skitourengänger, die Anforderungen 
werden als leicht eingestuft. Dani bildet eine schnellere und eine etwas 
langsamere Gruppe. Die schnellere Gruppe führt Dani selber, die Langsameren 
übernimmt Andreas Mörikofer. Ich schliesse mich als Anfänger bei Andreas an. 
Peter Möri macht das Schlusslicht und unterstützt uns moralisch wie auch 
technisch. 
 

     
 
Andreas findet immer einen nicht zu steilen Weg nach oben, bei den letzten 
150 Höhenmetern geht mir jedoch langsam der Schnauf aus, ich bekomme gute 
moralische Unterstützung aus dem Team. Nach ungefähr drei Stunden bin auch 
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ich als letzter mit Peter auf dem Gipfel angekommen. Ich bin glücklich und 
müde. 
 
Oben ist es windig, darum machen wir nur eine kurze Pause für die Verpflegung 
aus dem Rucksack. Dani gibt uns Instruktionen für die Abfahrt und fährt als 
Vorderster den Berg hinunter. Die Abfahrt verläuft ohne grosse Probleme, der 
Schnee ist jedoch stark verfahren und der Untergrund gefroren. Trotzdem sind 
wir ziemlich schnell unten und haben genügend Zeit für eine Stärkung im 
Restaurant Monte Leone, bevor wir mit Postauto und Zug müde aber glücklich 
und zufrieden nach Bern zurückfahren.  
 
 

Schnuppertour Seeberg - Stand 

Sonntag 21.Januar 2024 (Text und Fotos: Barbara B.)  
 
Bei frostigen Temperaturen und verhangenem Himmel treffen sich 
23 Tourengängerinnen und -gänger des TKW und des SAC Ledifluh kurz nach 
9 Uhr auf dem Parkplatz Meniggrund im Diemtigtal zur Schnuppertour 2024. 
Darunter sind auch fünf interessierte Gäste, die das Tourengehen ausprobieren 
wollen. 
 
Ziel der Schnuppertour ist Punkt 1926 unterhalb des Stands für die 
13 Teilnehmenden der Schneeschuhgruppe, etwas höher steigen die 
10 Skifahrer und -fahrerinnen. Die Skitourengruppe unter der Leitung von Dani 
Baumann und die Schneeschuhgruppe mit Leiter Andreas Mörikofer machen 
sich auf den Weg. Zuerst auf der Menigstrasse stetig steigend erreichen nach 
einer halben Stunde alle die Familien-Feuerstelle am Menigbach. Von hier wird 
es sachte etwas steiler, die Route führt durch den leichten Schnee der 
Nordhänge hinauf zur Alpwirtschaft Seebergsee. Hier geniessen wir von der 
Schneeschuhgruppe zur Mittagszeit auf hölzernen Bänken das verdiente 
Picknick. 
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Bald geht es noch weiter hoch, nach rund 120 Höhenmetern erreichen wir auf 
einem breiten Grat unser Ziel mit wunderbarem Ausblick. Der Lohn für rund 
600 Höhenmeter Aufstieg: Wir Schneeschuhläuferinnen und -läufer dürfen jetzt 
in leichtem Pulverschnee mehr oder weniger direttissima in Richtung Menigbach 
hinabschweben. Es ist eine Pracht, die Sonne scheint milchig durch die 
Wolkenschicht. Auf halbem Weg begegnen wir der Skitourengruppe, die bereits 
ein zweites Mal in Richtung Stand hochsteigt, um nochmals eine stiebende 
Abfahrt durch die Nordhänge zu geniessen. Mittlerweilen verzieht sich jetzt auch 
die Wolkenschicht und die letzte halbe Stunde hinunter zur Feuerstelle 
durchpflügen wir den Schnee an der wärmenden Sonne. 
 

         
 
Bei der Feuerstelle kümmern sich die Skitourenfahrer und -fahrerinnen bereits 
um das Fondue, wie im vergangenen Jahr ist es die Spezialmischung aus der 
Uettliger Käserei. Der Johannisberg, schön gekühlt, erfrischt herrlich die 
durstigen Kehlen. Wir stossen unter blauem Himmel und vor verschneiter 
Baumkulisse auf das gemeinsame Tourenerlebnis an und rühren bald 
genüsslich und hungrig im würzigen Fondue aus dem Kessi des Outdoor-Ofens 
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von Klubmitglied Dani Elsener. Zum Dessert reicht Andrea Röthlisbrerger 
leckeren selbstgebackenen Zitronen- und Rüeblicake herum  
 

      
 
Nach rund einer Stunde werden das völlig leer geputzte Kessi, der Ofen mitsamt 
Rohr, das restliche Brot, die XXL-Fonduegabeln und alles, was es für den 
Fondueplausch unter freiem Himmel braucht, zusammengeräumt. Die Skifahrer 
kurven mit dem Gepäck elegant den Weg zum Meniggrund hinab, die 
Schneeschuhgänger und -gängerinnen wandern rund zwanzig Minuten hinunter 
zum Parkplatz, wo der Schneesportbus die ÖV-Fahrenden aufnimmt und zur 
Postautohaltestelle Zwischenflüh bringt. 
 
Das war ein wunderbarer Tourentag: Schnuppertourengast Nicole 
Eggenberger, bekannte Jazzsängerin und Musikentertainerin mit Liebe zur 
Natur und Freude am Wandern, ist begeistert: Sie will sich auf jeden Fall das 
Tourenprogramm auf der TKW-Website ansehen und bei der einen oder andern 
Tour mitgehen, wann immer ihre Engagements es erlauben. 
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Jubiläums-Schneeschuhtouren «light» bei Langis 

Samstag 27. - Sonntag 28. Januar 2024 (Text: Max M./Fotos: Diverse 
Teilnehmende) 
 
Samstag, 27. Januar 2024 
Nach einer stärkenden Suppe starten in Langis acht Mitglieder:innen Richtung 
Glaubenbergpass. Schnee gibt es, doch zwischendurch tragen wir die 
Schneeschuhe oder schleichen uns auf Schneefeldern auf die Passhöhe hoch. 
 

            
 

Auf dem Glaubenbergpass, 1543 m, machen wir eine Trinkpause und steigen 
dann in Richtung Gerlisalp bis zum Punkt 1680 m hoch. Hier gibt es genügend 
Schnee und wir können das Traversieren und Absteigen in der Falllinie üben. 
Übers landschaftlich schöne Siterenmoos und den Glaubenbergpass erreichen 
wir Langis, unser Gasthaus. Hier gibt es einen gemütlichen Schlusstrunk und 
alle haben noch genügend Zeit, sich auf den Jubiläumsabend vorzubereiten. 
 
Sonntag, 28. Januar 2024 
Neun Mitglieder:innen stehen trotz etwas weniger Schlaf pünktlich ausgerüstet 
für die heutige Tour bereit. Bis zum Bärenturm laufen wir auf dem 
Winterwanderweg. Da wir genügend Zeit haben, steigen wir auf den Bärenturm 
und geniessen die Sicht auf die Berge und das grosse Hochmoorgebiet. Bei der 
Andresenhütte nehmen zwei Mitglieder:innen ihren eigenen Weg unter die 
Schneeschuhe. Die Restlichen steigen in Richtung Bärnerstig auf bis zum Punkt 
1510 m. Hier deponieren wir die Schneeschuhe wegen Schneemangels im 
Walde und wandern den steilen Weg hinauf auf den Bärnerstig, 1649 m. Der 
Grat ist bewaldet, die Fernsicht etwas eingeschränkt. Wir steigen ab, finden 
unsere Schneeschuhe wieder und kehren nach einer kurzen Rast über die 
Andresenhütte und Schwendi-Kaltbad nach Langis zurück. Bevor wir in den Bus 
steigen, genehmigen wir einen Schlusskaffee mit leckerem Jubiläums-
Lebkuchen. 
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Skitour Mariannehubel 2155 m 

Samstag 9. März 2024 (Text: Louis P./Fotos: Daniel B.) 
 
Die Enttäuschung muss tief gewesen sein, als wir am Freitagabend die Absage 
der Louwitor-Tour akzeptieren mussten. Doch spätestens am nächsten Morgen, 
als wir den Föhneinbruch über Eiger, Mönch und Jungfrau bestaunten, waren 
wir dankbar, dass wir im Zug Richtung Diemtigtal sassen. 
Die ersten Meter zwangen uns, die Skier zu tragen, aber bald kehrte sich der 
Spiess um. Wir bewegten uns in angenehmem Tempo, ohne auf Steigeisen 
angewiesen zu sein, durch einen Waldabschnitt und über ein Plateau zum 
Mariannehubel hinauf. Die Sonne kämpfte sich gelegentlich durch die Wolken, 
ebenso der Föhn. Zu unseren Gunsten nur als Föhnwalze im Himmel und nicht 
als Gegenwind im Gesicht.  
Nach einem kurzen Picknick auf dem «Hubel» wurden die Skischuhe enger 
geschnallt und die Abfahrt durchs Chelli in Angriff genommen. Die 
Schneeverhältnisse waren eine kleine Lotterie, so dass bei einigen Kurven nicht 
geahnt werden konnte, ob es jetzt Pulver- oder doch windgepresster Schnee 
ist. Doch eines war klar, es wurden nicht nur die Beine schwerer, je länger die 
Abfahrt dauerte, sondern auch der Schnee. So dass wir alle froh waren, als wir 
heil unten bei der Grimmialp ankamen und die Rücklichter des selten fahrenden 
Postautos in der Ferne erspähten. Glücklicherweise konnten wir dank Béatrice 
und per Autostopp eingeengt nach Oey Diemtigen gelangen, denn zwei 
Stunden warten ohne Beiz wäre für unsere Bedürfnisse etwa gleich schlimm 
gewesen, wie Skitouren im Föhnsturm. 
 
Vielen Dank an Dani für die Tourenleitung und Béatrice für die Re-/Organisation 
der Tour! 
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Freitagswanderung Panoramaweg Aeschiried - Kiental 

Freitag 5. April 2024 (Text und Fotos: Bernhard B.) 
 
17 Mitglieder und ein Gast starten bei schönstem Wetter in Aeschiried in 
Richtung Suldtal. Nach dem Wendepunkt im Fuchsengraben öffnet sich der 
Blick in Richtung Norden zum Thunersee und bis in den Jura. Auf dem weiteren 
Weg begleitet uns die Aussicht auf die Niesenkette und ins Kandertal. Im 
Skipintli in Faltschen geniessen wir die wohlverdiente Kaffeepause.   
 

                
 
Weiter geht es auf angenehmen Wegen hoch über Scharnachtal bis ins Dorf 
Kiental. Ein kurzer Blick auf die Geschichte darf hier nicht fehlen. Was verbindet 
diese Gegend mit Russland? 
Im 19. Jahrhundert wanderten viele Einheimische aus der Gemeinde 
Reichenbach aus wirtschaftlicher Not nach Russland aus, um dort auf den 
Gutsbetrieben der Fürsten zu arbeiten. Auch meine Urgrosseltern waren in 
Smolensk in einer Käserei tätig. Berühmt wurde Kiental dann vor allem wegen 
der Konferenz im Bären im April 1916, an der unter anderem Lenin und die 
führenden Sozialdemokraten der Schweiz teilnahmen. Leider ist heute der 
Bären geschlossen und so geniessen wir den Schlusstrunk im 
Selbstbedienungsrestaurant im Kientalerhof. 
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Wanderwoche NP Aspromonte Kalabrien 

Freitag 24. Mai bis Sonntag 2. Juni  
 
Samstag 25. Mai (Text und Fotos: Moël V.) 
 
Reggio di Calabria, Pentedattilo, Il Bergamotto 
Aufwachen im Nachtzug. Aus dem Fenster vom Gang Traumlandschaft mit 
Sonnenschein und Meer... Reggio di Calabria empfängt uns später allerdings 
mit Nieselregen. Erste Bekanntschaft mit den Chauffeuren Bruno und Angelo – 
den wir im Laufe der Woche lieben lernen – und Pepe, dem lokalen Tourleiter. 
Und schon gleich zu Beginn gibt’s einen Eindruck der Tragödie der Region. 
Reggio di Calabria, Stadtgründung schon lange vor unserer Zeitrechnung, 
wurde 1908 letztmals von einem Erdbeben vollständig zerstört. Und wurde neu 
schachbrettartig geplant und aufgebaut. Unter der Meerpromenade Lungomare 
mit Blick auf Sizilien und Ätna ist die Bahnlinie versteckt. Die Promenade ist 
gesäumt von gigantischen Bäumen (Ficus Macrophylla). Und geprägt von viel 
Verkehr. Zwei Blocks weiter oben befindet sich die verkehrsfreie 
Fussgängerzone. 

 

 
 

Die Tourenbusse bringen uns in eine andere Welt. Wir blicken auf turmartige 
Felsformationen, in deren Schatten ein kleines Dorf mit Kirche klebt. 
Pentedattilo, zu übersetzen mit «Fünf Finger». Ja, wir sind im Graecano 
angekommen, der Region Kalabriens, wo sich in der Abgelegenheit über die 
Jahrtausende hinweg (besiedelt seit etwa 700 vor Christi Geburt) ein griechisch 
geprägter Dialekt erhalten hat. Ein grosser Steinschlag in den 50er-Jahren hat 
die längst eingesetzte Entvölkerung besiegelt, die Leute wurden umgesiedelt. 
Einzelne Häuser werden allerdings wieder als Sommersitze genutzt und erste 
Touristen-Boutiquen und eine Bar lassen hoffen, dass das Dorf zu neuem Leben 
kommt. Festen Wohnsitz hat zurzeit aber nur ein Hirte. 
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Bei der kleinen Rundtour um den Felsen entpuppt sich die Wandergemeinschaft 
als botanisch interessiert und versiert. Rasch werden erste Pflanzen bestimmt. 
Der vermeintliche Thymian ist was anderes, die dünne Raute ist tatsächlich eine 
Minze. Das was aussieht wie Salbei ist keine. Wir kommen also nicht sehr flott 
voran, aber der Stock für die botanische Bildersammlung ist gelegt. 

Szenenwechsel, die Tourenbusse bringen uns zu unserer ersten Unterkunft, 
dem Agriturismo «Il Bergamotto» in Amendolea di Condofuri. Zur Begrüssung 
gibt’s einen Bergamotten-Tee. Der Tee ist nicht wirklich auffällig. Aber der 
vermeintliche Zitronenschnitz offenbart sein Bergamotten-Wesen spätestens, 
wenn man an der Rinde zu knabbern beginnt - uuih, phantastisch. Eine 
detaillierte Abendessenbeschreibung lass ich sein 

 

Fein, typisch, lokal, fleischlos und zuviel. Die Zusatzüberraschung speist am 
Tisch nebenan zusammen mit Hugo, dem Besitzer. Mimmo Morello heisst der 
Vielinstrumentalist, der all die traditionellen Instrumente auch selber baut. Wir 
hören Dudelsack, graekanische Fiedel, Hirtenflöte, Doppelflötchen, 
Dreifachflöte, Mundtrommel, Akkordeon und selbstverständlich singt er auch. 
Was für ein Einstieg, unsere Herzen sind gewonnen. 
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Sonntag, 26. Mai  (Text/Fotos: Franziska B.)  
 
Gallicianò, das griechischste Dorf Italiens 
Zum Morgenessen auf der gedeckten Veranda gibt es neben Bergamottentee 
und -sirup auch feinste Bergamottenkonfi, bevor wir die Rucksäcke schultern 
und zum breiten Flussbett der Fiumara d’Amendolea wandern. Oberirdisch 
fliesst ein in der breiten Fiumara verschwindend kleines Flüsschen, unterirdisch 
fliessen grosse Wassermengen. Nach der Flussbettüberquerung führt uns der 
Wanderweg stetig bergauf, das letzte Stück bis zum Dorf legen wir auf der 
kurvigen Strasse zurück. In der einzigen kleinen Bar genehmigen wir uns Caffè 
und Bergotto (Gazosa di Bergamotto). Neben uns spielen ältere Dorfeinwohner 
Karten mit den jungen Männern, welche das Zwanzig-Seelendorf besuchen. In 
der katholischen Dorfkirche San Giovanni zeigt uns Pepe die Statue des 
Johannesknaben (San Giovanni), welche in der Septemberprozession durch die 
Gässchen getragen wird. Im winzigen Heimatmuseum staunen wir, dass hier 
früher Ginsterfasern verwoben wurden. Interessant ist auch das in den 90er 
Jahren erbaute und geweihte orthodoxe Kirchlein mit dem Vorraum für die 
Nichtgetauften. 
 
Das feine Mittagessen draussen wird von Adas (Pepes Frau) selbstgebackener 
Bergamotten Crostata gekrönt. 
 

 
 
Recht steil geht es dann hinunter zur Fiumara, wo zahlreiche blühende 
Oleanderbüsche in kleinen «Wäldchen» das Flussufer säumen. Pepe weist uns 
auf verlassene Häuser und Mühlen hin. Dann geht es zügig über die Steine 
flussabwärts. Zweimal müssen einige von uns die Schuhe ausziehen, um ans 
andere Ufer des Baches zu gelangen, während die Langbeinigen und Mutigen 
den Fluss an anderen Stellen mit trockenen Schuhen überqueren. 
 
Der erste komplette und reichhaltige Wandertag hat allen sehr gut gefallen. 
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Montag 27. Mai (Text/ Fotos: Anita H.) 
 
Der «Botanische» 
Gleich nach dem hier letzten Frühstück draussen unter der herrlichen Pergola 
mit Weitsicht aufs Amendoleatal bis ans Meer sind wir eingeladen, einer 
Führung in die Bergamotte-Plantage beizuwohnen, welche uns Hugo, Besitzer 
dieses ganz biologisch betriebenen Agritourismo beschert. Viele hundert der 
saftig-grünen Agrumen sind zusammengefasst im Erbe seines Vaters. Jeder 
neue Baum muss erst gezweit werden, und Wasser brauchen sie sehr viel, 
damit die tollen Früchte mit der öligen und stark parfümierten Schale etwas 
werden. 
 

       
 

Nach dieser lehrreichen Stunde geht es auf die heutige Tour. Sie führt über 
hügelige Berghöhen, welche von weither gesehen als Wald gelten, was hier 
heisst, aus vorwiegend Oliven- oder wilden Birnbäumen bestehen und 
durchsetzt sind von niedrigem Gewächs wie Farn, Kapern oder  Wildspargel. 
Wir steigen auf und es wird sehr warm; doch wie mögen wir diese Sonne! 
Unterwegs erklärt Giuseppe unserer Gruppe die Pflege der Olivenbäume. Auch 
Weinberge - eingezäunt - sehen wir hier; diese sind auf flachen Terrassen 



 

14 
 

lieblich hell anzuschauen und wirken sehr gepflegt, die Stöcke in grosszügigen 
Abständen gezogen.  
 
Wie hüpft unser Herz, als wir nach einer Kurve in eine Einfahrt mit kleinem 
Schuppen hineingelenkt werden und wo ein reiches Buffet flugs für uns 
aufgetischt worden ist - wie von Zauberhand. Aber dies sollte uns noch zur 
Gewohnheit werden… zur lieben: Kalabresischen Brotsalat mit Oliven, 
grosszügig Wasser, auch Wein und sogar Kaffee, auf dem Feuer zubereitet, 
gibt es hier in ländlicher Idylle (fortan täglich). 
 
Nach weiteren zwei steilen Stücken Aufstiegs erreichen wir in der 
Nachmittagshitze schliesslich Bova, auf 850 m gelegen. Weit reicht der 
phänomenale Ausblick, bis zum Ätna in westlicher Richtung. 
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Dienstag 28. Mai (Text/Fotos: Anita S.) 

Der Monte Grosso mit seiner atemberaubenden Aussicht 
Bei blauem Himmel und wunderbarem Blick auf den Ätna erklimmen wir auf 
einer alten Mulattiera die Höhenmeter. Wir wandern an einer Ziegenherde 
vorbei, die von bellenden Herdenschutzhunden bewacht wird. Den Monte 
Grosso selber besteigen wir nicht, er ist so stark bewaldet, dass wir keine Sicht 
hätten. 

 

Nach einem kleinen Abstieg sitzen wir auf einem Felsvorsprung und blicken 
hinunter in die Fiumara Amendolea und auf das verlassene Dorf Roghudi 
Vecchio auf einem schmalen Felssporn. 
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Gestärkt mit einem Grillzmittag gehen wir fast denselben Weg zurück und 
geniessen die Abendstunden in der Bar am Dorfplatz oder auf einer der 
Dachterrassen unserer Wohnungen, die in ganz Bova verstreut sind. 

 

 

 

Mittwoch 29. Mai (Text/Fotos: Vreni S.) 

 

Africo Vecchio  

Heute tauchen wir ein in eines der abgelegensten und unzugänglichsten Dörfer 
des gesamten Aspromonte. 

 

Von Bova aus fahren wir mit den Kleinbussen auf der kurvenreichen Strasse 
bergwärts, an Wegpunkten der vergangenen Wanderung vorbei. Dann windet 
sich die schmale Strasse in engen Kehren wieder talwärts und die bekannte 
Landschaft ändert sich - der Wald wird dichter und grüner. Plötzlich taucht vor 
uns eine Kuhherde mit Kälbern auf. Die beiden Hirten treiben die Tiere 
gemütlich vor sich her, wir lassen ihnen Zeit und unterbrechen die Fahrt für ein 
paar Minuten und erfahren von Pepe, dass diese Strasse erst seit 1980 existiert. 
Zuvor war die «Mulattiera» der einzige Weg nach Africo Vecchio. Unvorstellbar, 
was die Leute in jener Zeit auf sich nehmen mussten, um den Kontakt zur 
«Aussenwelt» aufrecht zu erhalten. 

 

Unten beim noch wasserführenden Flüsschen angekommen ist die 45-minütige 
Fahrt zu Ende, es geht nun zu Fuss weiter. Bald schon erreichen wir Carrà. Drei 
Männer sitzen auf der Treppe vor einem Haus. Es sind Hirten und Waldarbeiter. 
Sie übernachten zeitweise hier in einem der von den einstigen Bewohnern 
verlassenen Häuser.  
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Nach etwa zwei Stunden Wanderzeit führt uns ein Weglein zum Dorfeingang 
von Africo Vecchio. Die ehemalige «Hauptstrasse» ist gesäumt von dichtem 
Farn, das erste Haus, wie auch die folgenden, ist zerfallen, ausgehöhlt, innen 
und aussen überwachsen mit viel Grün. Schulhaus, Municipio, Kirche, ein 
Strassennetz, alles, was zu einem Dorf gehört, ist von Africo Vecchio noch 
erkenntlich. Einstmals vor vielen Jahren muss es sogar ein reiches Dorf 
gewesen sein, denn einige Häuser haben dicke Mauern und schöne Torbogen, 
sie waren wahrscheinlich sogar zwei- oder dreistöckig. 

 

 
 

Was ist geschehen mit dem Dorf?  

Im regenreichen Jahr 1951 zerstörte ein starker Erdrutsch das halbe Dorf, 
bereits einige Jahre zuvor wurde Africo von einer Stein- und Schlammlawine 
schwer getroffen. Anstatt das Dorf wieder aufzubauen, entschied der Staat, die 
überlebenden Bewohner, mehrheitlich Bauern, Schaf- oder Ziegenhirten, 
umzusiedeln. Das Dorf wurde für unbewohnbar erklärt. Andere Bergdörfer im 
Aspromonte erlitten in diesem Katastrophenjahr dasselbe Schicksal. Mit der 
Umsiedlung in das neue, charakterlose Vecchio Marina (am Meer), verloren die 
meisten Menschen ihren Lebensinhalt. Es folgte eine Zeit ohne Arbeit und 
Perspektive, geprägt von grosser Armut. Dies war der Nährboden für Diebstahl 
und Kriminalität. Man sagt, Africo sei die eigentliche Geburtsstätte der 
«Ndrangheta», der kalabrischen Form der Mafia, die sich heute über die 
Kontinente verbreitet hat.  

 

Der Rückweg zu den Bussen führt dann noch an der Gedenkkirche des 
«heiligen Leo» vorbei, dem Schutzpatron von Bova. Und wieder erwartet uns 
ein reichliches und sehr schmackhaftes Zmittagspicknick. 
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Donnerstag, 30. Mai (Text/Fotos: Urs. H)  
 
Weg des Weins 
Wir verabschieden uns von Bova mit einer Führung, erst durch die Welt des 
Olivenpressens und danach durch Geschichte und Architektur des prächtig 
gelegenen Örtchens mit seinen engen und steilen Gässchen.  
 

        
 
Derart warmgelaufen nehmen wir nun den Weg zu einer der zahlreichen, dem 
Lokalheiligen St. Leo gewidmeten Kapelle unter die Füsse, wo uns neben dem 
wie immer himmlischen Mittagessen zur Abwechslung auch fünf bis sechs 
Regentropfen erwarten. Als unter den Olivenbäumen auch noch eine Herde 
Schafe aufkreuzt, bekommt die Szenerie beinahe biblische Züge.  
 

 
 
Seelisch und körperlich gestärkt und den Blick immer mal wieder auf das hinter 
uns liegende Bova lenkend, ziehen wir nun endgültig meerwärts. Nach 
Besichtigung des Friedhofs und der uralten Burgruine des Dörfchens Palizzi 
stürzen wir uns erst auf die im örtlichen Kühlschrank lagernden Bestände 
unseres neuen Trendgetränks «Bergotto» und nach einer kurzen Fahrt mit den 
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Bussen in das während fünf Tagen angeschmachtete und herbeigesehnte 
Meer.  

 

 
 
Freitag 31. Mai (Text/Fotos: Isabelle V.) 
 
Monte Cerasia, ein Balkon zwischen Ionischem Meer und Aspromonte 

Wir werden von den zwei «Busli» abgeholt und fahren ungefähr 45 Minuten 
zurück in die Hügel zum Ausgangspunkt unserer Wanderung, ins Dörfchen 
Staiti, das auf rund 500 m liegt. In diesem Ort fällt der Kirchturm mit der etwas 
vorgelagerten Uhr besonders ins Auge. Wir wandern einmal mehr auf schönen 
Wegen, durch Pinienwälder, Farne und Sträucher. Ein letztes Mal begleiten uns 
wieder die wunderbaren pinkfarbenen Zistrosen.  

         



 

20 
 

Unsere Wanderung führt auf den Monte Cerasia, der uns mit seiner Lage auf 
1013 m eine wunderbare Sicht auf das Ionische Meer und die Berge vom 
Aspromonte bietet. Wir erkennen Berge und Hügelketten, die wir in den letzten 
Tagen durchwandert haben. Es ist ein atemberaubender Blick! Hier oben erzählt 
uns Pepe, unser Guide, von der Tradition und der Bedeutung des 
Tarantellatanzes. Seine Augen glänzen, wenn er von dieser Tradition erzählt, 
die in Aspromonte noch sehr präsent ist. An den Festen wird bis zu 24 Stunden 
(oder auch mehr) am Stück getanzt. Es wird ein Kreis um ein tanzendes Paar 
gebildet – und es tanzt immer nur ein Paar. Ein Leiter hat die «Organisation» im 
Griff, tauscht immer wieder eine Person aus, so dass es laufend andere 
Paarkombinationen gibt – egal ob Frau/Mann, Frau/Frau oder Mann/Mann. 
Auch die Musiker werden ausgetauscht, so dass über Stunden oder Tage ohne 
Pause getanzt wird.  
 
Zurück in Staiti gibt es Gelati oder ein kühles Getränk. Auf dem Rückweg 
besuchen wir noch die eindrückliche Ruine des rein byzantinischen 
Kirchenbaus Santa Maria de Tridetti. Dann geht’s zurück zu unseren 
Strandhäuschen und für ein paar von uns steht noch ein Bad im relativ 
bewegten Meer an! 
 
 
Samstag 1. Juni (Text/Fotos: Jeannette H.) 
 
Abschied vom Campeggio und Sightseeing in Regggio Calabria 
Ein neuer Tag begrüsst uns im Campeggio Doccica mit Meeresrauschen. Nach 
dem Frühstück geniessen wir individuelle Zeit, sei es für ein letztes Bad, zum 
Packen, zum Verweilen oder um den Blick schweifen zu lassen auf das 
unendlich erscheinende Meer. Eine Tavolata am Mittag, wir werden verwöhnt 
mit feinster Pasta und sonnengereiftem Gemüse und Früchten aus dem 
Hinterland und einem leckeren Tiramisù. Nach dem Mittagessen heisst es 
Aufbrechen!  
 

            
 

Wir verabschieden uns von der gastfreundlichen kalabresischen Familie, die 
uns drei Tage vorzüglich bekocht und verwöhnt hat. Auch verabschieden wir 
uns von Vreni und Peter aus dem Thurgau, sie reisen weiter nach Sizilien. 
Arriverderci Campeggio Doccica Palizzi Marino, schön war’s! In Kleinbusen 



 

21 
 

werden wir nach Reggio Calabria gefahren. Unterwegs machen wir einen 
Einkaufsstopp in einem Supermarkt, das 4er Grüppli vom Schlafwagen trifft sich 
zum gemeinsamen Einkaufen, einem Streifzug durch die Regale für 
Auserlesenes zum späteren Apéro im Schlafwagen.  
 

 
 
Angekommen in Reggio Calabria, bleibt individuelle Zeit. Einige besuchen das 
Nationale Archäologische Museum und sind begeistert, wir schlendern durch 
die Gassen, durch welche uns Pepe vor genau einer Woche geführt hat. Auf der 
autofreien Strasse, dem Corso Garibaldi entdecken wir Kunst im Freien, 
Infiorama Reggio Calabria, eine Blumenschau auf offener Strasse, 
verschiedene Sujets erstrahlen wie Mandalas, gefüllt mit Blumen und Getreide. 
Zum Abschluss noch das von Annette empfohlene weltbeste Gelati von Cesare, 
lecker, lecker! 
 
Am späteren Nachmittag werden wir mit dem Bus zum Bahnhof von Villa San 
Giovanni gefahren, von wo aus wir gegen 20.Uhr den Zug nach Milano nehmen. 
Wir verabschieden uns von unseren Fahrern und warten bis zur Einfahrt des 
Zuges in Richtung Norden, nach Milano.  
Schön und vertraut, das 4-er Grüppli im Schlafwagen; zufrieden und erfüllt 
stossen wir an, geniessen unser Apéro, schwelgen in Erinnerungen und lassen 
uns sicher durch die Nacht nordwärts fahren. 10 Minuten früher kommen wir am 
Sonntag Vormittag in Milano an, es reicht für ein Cappuccino und ein Cornetto. 
 
Wir verabschieden uns von der Gruppe und reisen individuell weiter.  
 
Grazie a tutti, ci vediamo un’altra volta. Grazie mille a Annette für Deine Idee 
und Präsenz! 
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3-Täler Wanderung Valle Maggia 

Freitag 28. Juni – Sonntag 30. Juni 2024 (Text Anita H./Fotos Anita H., Elvira 
J.,Andreas M., Daniel M.) 
 
Bereits im Vorfeld zeigten sich Anzeichen, dass dieses Datum geschichtsträchtig 
werden würde… Früh ausgebucht die Tour, gab es für die Teilnehmenden, welche 
lang überlegt hatten, nur dadurch noch Platz, dass Bea wegen des tragischen 
Todesfalls eines ihr bekannten Hüttenwarts eine der Hütten kurzfristig hatte 
auswechseln müssen. 

Wir treffen uns also am Freitagvormittag in Locarno am Bahnhof, die gut 
Gelaunten – viele von uns ältere, eingeschworene TKW-ler, welche den Tessin 
schätzen und achten, ja viele verehren ihn. Im Postauto bis nach Cevio 
passieren wir noch nichtsahnend exakt jene Brücke, welche rund 40 Stunden 
später als Teil der Hauptstrasse ins Maggiatal gar nicht mehr existieren wird! 

Für die Fahrt ins Val Rovana erwartet uns ein Alpentaxi und wir geniessen die 
steile Anfahrt ohne Umsteigen bis nach Cimalmotto, in den südlicheren Teil 
dieses wilden Tals, das sich ab Cerentino nochmals in zwei einzelne trennt (das 
Valle di Bosco Gurin, das andere).  

Ab hier unternimmt eine Vierergruppe für den Nachmittag eine traumhafte 
Rundwanderung durch Arven- und Lärchenwald; erst folgen wir dem 
Grosshorngrat, später steigen wir auf dem Weg des Quadrellapasses ab. 

Erst gegen 19 Uhr treffen wir in der «La Reggia» wieder auf die restlichen 
Teilnehmenden, welche chillend ebendort den Nachmittag verbracht hatten. «Ti 
amo, La Reggia!» Es ist eine winzige, blitzsaubere Hütte, die ein junges 
Pärchen wohl erst seit kurzem führt - mit picobello Internetauftritt und feinen 
Spaghetti. 

         

Wohlwissend, dass es kaum mehr einen Sonnenstrahl geben würde, starten wir 
früh am Samstagmorgen und bewältigen den Pass (Cavegna) in Richtung 
Süden problemlos in wenigen Stunden, entlang zweier Schneefelder und eines 
Bergsees. Kurz nach Mittag tut sich nach geringem Abstieg zur Alpe Porcaresc 
eine gewaltige Arena auf, die wir auf einem Weg, meist aus enormen 
Steinplatten gelegt, innen auf ziemlicher Höhe umrunden, was uns nach etwa 
2 Stunden zum Staunen bringt, denn wir befinden uns plötzlich direkt vis à vis 
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der Alp, wo wir grad waren – so wolkenbehangen grau ist unsre Umgebung den 
ganzen Tag. Immerhin: Kaum angekommen in der «Capanna Arena», setzt der 
angekündigte Regen ein. 

      

Jedoch: WIE! Er endet eigentlich nicht mehr, wird die Nacht für einige von uns 
zum Schrecken werden lassen. Sturzbachartig zeigt er sich und bringt Unmengen 
von Wasser – ins gesamte Gebiet. Im Steinhaus, welches eine junge Familie 
bewohnt, die käst, sei der Bach inwendig durchgeflossen. Nur das einzige Spiel 
in unserer unbewarteten, trockenen Bleibe («6 nimmt», das mit den Hornochsen) 
und Daniels feines Risotto vermögen uns vom drohenden Gewitter abzulenken. 
Es geht dann zwischen zwei und drei so richtig furchterregend nieder. 
 
Am nächsten Morgen gibt es nach der Lagebeurteilung nur die eine und einzige 
Option: ABWÄRTS! (Das Ziel wäre eigentlich Spruga, zuhinterst im 
Onsernonetal gewesen, auf und über die wundervolle «Alpe Salei» 
abgestiegen) 
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So erreichen wir halt das Valle Vergeletto einfach in etwa zweieinhalb der 
vorsichtigsten Stunden hinab, denn wir queren auf dem Wanderweg etwa 
dreimal sprichwörtlich Wasserfälle; dies braucht seine Zeit. Nirgends im Tal wird 
mehr Strom fliessen an diesem Tag. Dafür liegen Baumstämme herum, 
Felsbrocken im Bach. Das Postauto fährt pünktlich. In Locarno scheint die 
Sonne.   
 
Herzlichen Dank an Beatrice und Daniel, sie haben die Tour meisterhaft geleitet 
und richtige Entscheide gefällt. 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

25 
 

Hochtour Vrenelisgärtli 2904 m 

Freitag 19. Juli bis Samstag 20. Juli 2024 (Text: Adrian S./Fotos: Andreas M.) 
 
Nach einem durchzogenen und stellenweise durchwegs verregneten Start in 
den Bergwanderwochenendsommer sind die 11 Hochtourengängerinnen 
und  -tourengänger hocherfreut ob der günstigen Wettervorhersage für die 
Hochtour aufs Vrenelisgärtli – ganz nach dem Motto „gut Ding will Weile haben“. 
Ab Bern geht es zunächst via Klöntal Plätz und einer Alpentaxifahrt nach 
Chäseren. Nach einer kurzen Pause auf der bewirteten Alp und dem Umladen 
von Seilen geht es zu Fuss stets bergauf Richtung erstes Etappenziel, der 
Glärnischhütte. 
 

 
 
Nach einer relativ kurzen Nacht auf sehr schmalen Matratzen im Massenschlag 
stehen wir mehr oder weniger gut erholt, jedoch mit einem Bergsteigerfrühstück 
gestärkt, auf die Minute pünktlich um 05.15 Uhr parat zum Abmarsch und 
nehmen den Aufstieg in Angriff. Zunächst eher steil hinauf und stellenweise 
durch den Regen in der Nacht hervorgerufenes rutschiges Gelände geht es 
hinter der Hütte auf das Gletscherplateau zum Einstiegspunkt. Auf dem Weg 
können wir noch ein Büschel Edelweiss entdecken und nehmen uns auch direkt 
vor, sie auf dem Rückweg bei vollem Tageslicht genauer zu begutachten. 
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Die Verhältnisse auf dem Gletscher sind für den Aufstieg sehr gut und alle drei 
Seilschaften kommen in einem angenehmen Tempo voran, sodass wir bis zum  
 

 
 
Ende der Gletscherpassage sehr gut in der geplanten Zeit liegen. An der 
Schlüsselstelle, dem Übergang zum Schwandengrat, müssen wir staubedingt 
etwas warten, da Vrenelisgärtli offensichtlich ein beliebtes Ziel ist, können dann 
aber den sehr gut gesicherten Abstieg passieren.  
 
Der Grat ist durch verbleibenden Firn etwas herausfordernd aber gut passierbar 
und auch die leicht geröllige Kraxelei zum Zielgipfel Vrenelisgärtli ist gut zu 
schaffen. Nach fast genau fünf Stunden erreichen wir gegen Viertel nach Zehn 
den Gipfel und können uns auf/neben Vrenelis Stuhl ausruhen und den 
wunderbaren Ausblick geniessen.  
 

 
 
Auch der Rückweg über den Schwandengrat und der Gegenaufstieg über die 
Ketten gelingt wieder gut und das Passieren über den Firn ist deutlich weniger 
anstrengend als der Aufstieg. 
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Der Abstieg erfolgt dann wieder via Glärnischhütte, mit kurzer Pause für das 
Durstlöschen und für das Wiedereinladen von deponiertem Gepäck, direkt 
zurück zur Chäserenalp, wo das von Andreas organisierte Alpentaxi schon auf 
uns wartet. Beim Warten auf das nächste Poschi gibt’s als Abkühlung für die 
Badebegeisterten der Gruppe noch genug Zeit für einen Sprung in den See und 
für die anderen kalte Getränke. 
 
Zunächst mit einem aktiv genutzten Posthorn – und wohl auch vom Chauffeur 
geliebten harmonischen Dreiklang – auf der Postautobergstrecke geht es 
sodann zufrieden und müde via Glarus und Zürich zurück ins Bernbiet. 
 
Vielen Dank an Andreas für die Planung und Organisation der Hochtour sowie 
an unsere drei Seilschaftenleiterinnen und -leiter Béatrice, Aschi und Andreas! 
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Schnuppertour zur Gamchihütte 

Sonntag, 8. September 2024 (Text und Fotos: Barbara B.) 
 
Nach dem ersten Aufstieg von Tschingel auf dem Wildwasserweg hoch zur 
Griesalp treffen sich 15 TKW-ler und auch drei Gäste zum Startkaffee im 
gemütlichen Restaurant. Draussen ist trotz verhangenem Himmel einiges los: 
Die Trachtengruppe übt für den «Chästeilet» auf der Dünden, es herrscht 
geschäftiges Treiben. Wir machen uns bald auf in Richtung Gamchihütte. Zuerst 
geht’s über Alpweiden hinauf durch den Wald und bald schon blickt man von 
oben in die klaffende Schlucht des Gamchibaches und hinüber zu den 
gewaltigen Felsformationen, welche die Faltung der Alpen hervorgebracht hat. 

      

Die Hütte erreichen wir in etwas mehr als einer Stunde. Die vor acht Jahren neu 
gebaute Sennhütte auf 1668 m ist ein Bijou am Rand des gewaltigen Talkessels 
des Gamchi. Wir geniessen am langen Tisch die ausgiebige Mittagsrast bei 
Plättchen mit Käse von der Alp, Fleischplättli, Wein und warmem Tee, spendiert 
vom Tourenklub. Gelegentlich heben sich die Nebelschwaden für kurze Zeit und 
geben gnädig den Blick auf Morgenhorn, Blüemlisalp, Weisse Frau und auf den 
kläglichen Rest des Gamchi-Gletschers frei. 

       

Frisch gestärkt und nun bei leichtem Regen nehmen wir den Abstieg unter die 
Füsse, der Weg führt uns über Weiden und schliesslich durch mystisch 
nebelverhangenen Wald hinunter zur Griesalp zurück. Danke Bernhard und 
Catherine für die Organisation und Führung der Schnuppertour 2024, die wegen 
schlechten Wetters in diesem Sommer zweimal verschoben werden musste. 
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Freitagswanderung Mund - Alp Brischeru 

Freitag 4. Oktober 2024 (Text: Susanne Z./Fotos: Susanne Z., Elvira J.) 
 
Geplant war die Freitagswanderung vom 4. Oktober 2024 von Mund aus, steil 
hoch, später gar über ein wegloses Stück mit Ziel Bätterchrizji auf 2174m. 
«....jedoch Niederschlag ist keiner zu erwarten». Das war für mich die 
Kernaussage von Elvira am Vortag der Wanderung. Denn sie hatte 
verschiedene Wetterprognosen studiert und entschied sich: Wir können es 
wagen. Sie teilte ihre Zuversicht mit diesen Worten mit uns, und alle 
interessierten Tourenklübler:innen waren derselben Meinung. 
 
Elvira erwähnte in der Ausschreibung einen grandiosen Blick in die Walliser 
Alpen. Nun aber: Nebel, Kälte, leichter Regen und ein paar wenige 
Sonnenstrahlen wetteifern miteinander, das Bätterchrizji jedenfalls hält sich 
ununterbrochen im Nebel. Ganz ohne Regenschutz kommen wir also nicht 
durch den Tag... Als sich dann beim Aufstieg auf rund 1'650 m im Horumattewald 
noch Schnee in den Bäumen und auf dem Boden dazugesellt, gefällt es Elvira 
nicht mehr. Sie will mit der Gruppe bei diesen nassen Verhältnissen nicht in 
weglosem, rutschigem Gelände unterwegs sein und entscheidet sich, mit uns 
ein paar Schritte zurück zu gehen und über den markierten Wanderweg auf die 
Alp Brischeru hoch zu steigen. Der steil angelegte Lärchenwald-Weg entpuppt 
sich als wunderschöne Alternative. Und wie gelegen kommt es uns, dass auf 
der Alp Brischeru im Schneegestöber die kleine Kapelle offen ist und uns Schutz 
gibt! 
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Zwar lassen wir den kleinen verbleibenden Aufstieg von gut 100 m auf das 
Bätterchrizji wegen Wetterkapriolen aus, doch auch der Abstieg über die 
Alpstrasse und angrenzende Wege belohnt uns mit vielen schönen Eindrücken. 
Neben einer Vielfalt von Pilzen und alten, knorrigen Lärchen treffen wir auf 
Walliser Schwarzhalsziegen, Schwarznasenschafe und eine Mutterkuhherde 
von Eringer Kühen, alle eingehagt, und letztere auf dem Vorsäss, wo ihnen der 
Schnee nichts anhaben kann. 
 
Zurück in Mund reicht es gerade noch, ein Stück Safrankäse zu kaufen und 
einen Kaffee zu trinken, bevor es per Postauto und Bahn planmässig retour 
nach Bern geht. Noch gäbe es in Mund das Safranmuseum und je nach Saison 
auch die Safranfelder zu sehen. Und sicher wäre ein grandioser Blick in die 
Walliser Alpen auch ganz reizvoll. Also gibt es gleich mehrere Gründe, um eines 
Tages zurück nach Mund zu kommen. 
 
Wir alle sind vollauf zufrieden mit dem Erlebten! Danke, Elvira, für Deine 
Planung, die umsichtigen Entscheide und gute Wanderleitung. 
 

 

 
 

 

Einen Tourenbericht schreiben – so gehts 

Wir freuen uns über jeden Tourenbericht. Im Herbst jedes Jahres erscheinen die gesammelten 
Tourenberichte im Jahresrückblick. Dieser wird allen Mitgliedern mit der Einladung zur 
Hauptversammlung elektronisch zugestellt. Während des Jahres werden die Berichte laufend 
auf der Webseite www.tourenklubwohlen-be.ch veröffentlicht. 

Die Redaktorin Barbara Bircher nimmt gerne eure Berichte und Fotos (Auswahl) per E-Mail, 
Dropbox oder WeTransfer entgegen (ubircher@hispeed.ch). Bitte Fotos separat vom Text als 
JPG-File senden, Berichte ohne Formatierungen als Word-Daei senden. Texte sollten in der 
Gegenwartsform verfasst und jeweils bis spätestens 31. August abgeliefert werden. 

 

http://www.skiklubwohlen-be.ch/
mailto:ubircher@hispeed.ch
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